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| Anſtalten des Deutſchen 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
eichs 2 Mk. 50 Pf. 
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J ſeraten⸗Aunahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ * 
1 Ari, 25 zk. Expedition: 
Graudenz: Guſtav Röthe. Lauteuburg: 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements Einladung. 


Das Abonnement auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


für das IV. Quartal 1891 bitten wir recht⸗ 
zeitig erneuern zu wollen, damit in der Zu⸗ 


ſendung keine Unterbrechung eintritt. 


Der Abon nementspreis für 
die Thorner Oſtdeutſche Zeitung nebſt 


„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ 
(Gratis ⸗Beilage) 


beträgt pro Quartal bei der Poſt 2,50 Mark, 
frei in's Haus 2,90 Mark, bei der Expedition 


und den Ausgabeſtellen 2 Mark. 


Die Erpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Der Wucher und das Indenthum, 


Die joeben erſchienene dritte Lieferung des 


„Antiſemiten⸗Spiegels“) behandelt gerade die⸗ 
jenigen Gegenſtände, welche von den Antiſemiten 
immer am meiſten gegen die Juden ins Feuer 
Die behandelten Themata 


geführt werden. 
lauten: I. Der Wucher und das Judenthum. 
II. Die Antiſemiten. und die Reichsbank. 


8 


uberall in ruhiger, 


Angriffe die Behauptungen und Angriffe der 

Antiſemiten beleuchtet. Es wird nicht mit 
dꝛoeſen und Zornesausbrüchen, ſondern mit 
Gründen und Tyatſachen gekämpft. Wir heben 
hier Einiges aus dem erſten Abſchnitt hervor. 
— Wucherer hat es überall und zu allen Zeiten 
gegeben. Keine Nation, keine Konfeſſion iſt frei 
davon. Gleichwohl erheben die Antiſemiten 
gegen die Juden den ſchweren Vorwurf, das 
gerade ſie zum Wucher neigen und beſonders 


) Antiſemiten Spiegel. Die Antiſemiten im 
Lichte des Chriſtenthums, des Rechtes und der 
Moral. Danzig, Verlag und Druck von A. W. Kafe⸗ 
mann. 3. Lieferung. Preis 20 Pf., in Partien 
billiger, 


Feuilleton. 


100 000 Franes. 


24.) (Fortſetzung.) 

Der erſte Akt der Oper ſchien dem glück⸗ 
lichen Subligny wie im Fluge vorüberzuhuſchen 
und er hatte, offen geſtanden, weder Geſang 
noch Muſik gehört, die an ſeinem Ohr dahin 
gerauſcht, auch die Vorgänge auf der Bühne 
oder das Publikum rings umher konnte ihn 
nicht intereſſiren. Er hatte nur Augen für 
ſeine Nachbarin, und es war ein reiner Zufall, 
jenes unberechenbare und unlenkbare etwas, das 
den Gang der Ereigniſſe zu beſtimmen pflegt, 
was Andree veranlaßte, in dem Moment, da 
ſich am Aktſchluß der Vorhang ſenkte, ſein 
Auge auf die Parquetlogen gegenüber der Loge, 
in welcher er ſelbſt ſich befand, zu richten. Er 
ſtutzte und ſah ſchärfer hin ... dort unten, 
ihm gerade gegenüber, bemerkte er Babiole, die 
ß ihn aufmerkſam betrachtete. 

Er erröthete und lehnte in ſeinem Fauteuil 

zurück, um ſich ihrem Blick zu entziehen. Doch 

f offenbar hatte ſie ihn erkannt: ſie machte eine 
2 Bewegung und war gleichfalls er⸗ 
röthet. 

Clemence und ihrem Vater war der Zwiſchen⸗ 
fall entgangen. 

„Welch' köſtliche und enzückende Muſik“, 
rief die junge Dame lebhaft aus. „Gefällt 
ſie Ihnen ebenſo wie mir? Es hat mir ſelten 
etwas ſo großen Genuß bereitet, wie heute 
Abend dieſer Akt, und ich wünſchte, ich könnte 
en 28 * Welt ſo glücklich machen, wie ich mich 

el“ 


Andree beeilte fi, ihr zu verſichern, daß 


die Chriſten durch Wucher ausſaugen. 


III. Der Talmud und die Sittenlehre des 
Judenthum ntiſemitiſche Güter⸗ 
N Juden und das Hand⸗ 


d ohne gehäfßge, perſönliche 


Brückenſtraße 10. 
M. Jung. 


Sie 
ſagen, die jüdiſche Religion geſtatte und be⸗ 
fördere damit den Wucher. Das iſt unwahr. 
Das in dem kanoniſchen Recht enthaltene Ver⸗ 
bot des Zinsnehmens ſtammt gerade aus dem 
moſaiſchen Recht. Allerdings heißt es in 
Luthers Bibelüberſetzung im 5. Buch Moſe, 
Kap. 23, Vers 19,20: „Du ſollſt an Deinem 
Bruder nicht wuchern, weder mit Gelde, 
noch mit Speiſen, damit man wuchern kann. 
An dem Fremden magſt Du wuchern, aber nicht 
an Deinem Bruder.“ Aber weder in der he⸗ 
bräiſchen Sprache noch in der Sprache Luthers 
hat das an dieſer Stelle vorkommende Wort 
„Wuchern“ die Bedeutung des Wucherns in 
unſerem Sinne, d. h. des übermäßigen Zins⸗ 
nehmens, ſondern den des Zinsnehmens über⸗ 
haupt. Von dieſem Geſichts punkte aus gewinnt 
die erwähnte Stelle eine ganz andere Bedeu⸗ 
tung. Innerhalb des eigenen Volkes iſt das 
Zinsnehmen überhaupt verboten, dem Ausländer 
gegenüber wird das Zinsnehmen geſtattet, keines⸗ 
wegs aber der Wucher in unſerem Sinne, wie 


überhaupt die Uebervortheilung des Fremden 


ſtreng verboten war. Es kommt noch dazu, daß 
das Wort „Fremder“ in jenen Stellen lediglich 
den im Auslande lebenden Fremden, nicht aber 


den im Lande lebenden bezeichnet. — 
Die Antijemiten entgegnen: Die ganze 
Geſchichte lehre, daß die Juden von 


jeher gewuchert haben, daß ſie von der Natur 
zu Wuchetern geſchaffen find. Das ift unwahr. 
Bis in die Beiten der Kreuzzüge hören wir 
keine Anſchuldigungen gegen die Juden wegen 
Wuchers. Die heidniſch⸗römiſchen Schriftſteller 
verhöhnen die Juden wegen ihrer religiöſen 
Anſchauungen, ihrer Abgeſchloſſenheit, ihrer 
düſteren Frömmigkeit, nirgends aber erwähnen 
ſie des Wuchers. Der alexandriniſche Grieche 
Apion, von welchem die erſte antiſemitiſche 
Streitſchaft herrührt, ſucht alles Denkbare her⸗ 
vor, was er den Juden zum Vorwurf machen 
kann, aber mit dem Vorwurf des Wuchers 
verſchont er ſie. Als die chriſtliche Geſetzgebung 
der römiſchen Kaiſer und der Weſtgothen den 
Juden ein Recht nach dem andern nahm, wurde 
ſtets nur der Unglaube der Juden, nicht aber 
die Ausſaugung des Volkes durch Wucher als 


er ihre Gefühle theile. 
brach ihn und ſagte 
Miene: 

„Auch ich bin noch da, mein Lieber, und 
ich bin vielleicht der Glücklichſte von uns Dreien. 
Erſtens aus Freude darüber, daß Ihr beide 
Euch glücklich fühlt. Zweitens, weil ich mich 
heute Abend wohler befinde ... und drittens 
— ich habe mir dieſe große Neuigkeit als letztes 
aufgeſpart — weil mein Bankhaus gerettet iſt. 
Ich bin heute ſiegreich aus der ſchlimmſten ges 
ſchäftlichen Kriſe hervorgegangen, die mich je 
bedroht hat.“ 

„Aber Papa, Du fängſt ſchon wieder von 
Geſchäften an“, unterbrach ihn Clemenee eifrig. 
„Und hier in der Oper! Iſt das der Eindruck, 
den der reizende „Fra Diavolo“ auf Dich macht?“ 

„So ſeid ihr Mädchen nun! Du thuſt, als 
gehe es Dich gar nichts an, daß ich um Haares⸗ 
breite am Ruin geweſen! Noch heute Morgen 
hegte ich keine Hoffnung, ihm entgehen zu können 
. . . . es war der Grund meiner düſteren 
Stimmung. Endlich faßte ich einen kühnen 
Entſchluß, der mir wie durch Inſpiration kam. 
Die Hauſſe war es, auf die ich ſpekulirte, und 
ſie hatte mich im Stich gelaſſen. Da entſchloß 
ich mich, am heutigen Tage kühn einen großen 
Wurf zu wagen, alles und doppelt auf die Baiſſe 
zu ſetzen. Ich gab Bertaud Ordre, den doppelten 
Betrag von allem, was ich ſeit Monatsfrift gekauft, 
loszuſchlagen. Ich ſpielte damit va banque 
und war von ſolcher Angſt erfüllt, daß ich nicht 
wagte, zur Börſe zu gehen. Und ſiehe da — 
der Kours ſchloß zwei Prozent niedriger als 
geſtern .. . ich habe nicht nur nichts verloren, 
ſondern noch anderthalb Millionen Francs ge⸗ 
wonnen! Der Gewinn ſoll Deine Mitgift 
ſein, mein Kind“, fügte der Bankier freundlich 


Herr Vernelle unter⸗ 
mit freudig bewegter 
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ilung. 
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Motivirung geltend gemacht. Agobert, Biſchof 
von Lyon, verſuchte unter Ludwig dem Frommen 
eine Judenhetze zu inſzeniren und ſchrieb zu 
dieſem Zwecke mehrere Schriften; trotz der 
vielen Angriffe, die er gegen die Juden vor: 
bringt, ſpielt der Wucher darin keine Rolle. 
Erſt als das ſpätere Mittelalter die Juden vom 
Grundbeſitz, vom ehrbaren Handel und allen 
anſtändigen Gewerben ausſchloß, mußten ſie ſich 
dem Wucher und Schacher zuwenden, um ihr 
Leben zu friſten. Der deutſche Rechtshiſtoriker 
Stobbe ſagt in ſeinem Buche „die Juden in 
Deutſchland während des Mittelalters“: „Die 
ganze Ausbildung des gewerblichen Lebens 
und das Innungs weſen ſchloß den Inden von 
jeder Theilnahme an Handwerk und Handel 
aus und es blieb ihm keine andere Wahl, 
als vom Schacher und Wucher zu leben, denn 
der mittelalterliche Staat ließ ihm keine 
andere Erwerbsquelle. Ein Privileg Kaiſer 
Karls V. vom 3. April 1541 verordnet: „Daß 
es den Juden, da ſie in viel höherer Weiſe zur 
Leiſtung von Abgaben und Steuern herangezogen 
ſind, als die Chriſten, dabei aber weder liegende 
Güter beſitzen und bebauen, noch andere 
ſtaatliche Hantirung, Aemter oder Handwerk 
haben und betreiben dürfen, geſtattet werden 
ſoll, ihre Baarſchaft zu höherem Nutzen und 
Zinſen anzulegen, und zu verwenden, als dies 
den Chriſten erlaubt iſt. König Wladislaus 
von Böhmen erließ im Jahre 1497 ein Edikt, 
worin es heißt: „Wo der Chriſt 10 Schock 
nimmt, ſoll der Jude 20 im Jahre nehmen 
dürfen, wenn er ſo wenig nehmen würde, wie 
der Chriſt, er nicht leben könnte, da er zu⸗ 
erſt uns gegenüber ſeinen Pflichten nach⸗ 
kommen muß, zweitens dem Herrn, deſſen 
Schutz er ſich empfohlen hat, zahlen muß, 
drittens ſelbſt die Intereſſen zu berichten hat, 
viertens ſelten ein Amt, deſſen Dienſt er 
nöthig hat, ihn umſonſt entläßt und er end⸗ 
lich ſelbſt etwas haben muß, um davon mit 
Weib und Kindern leben zu können.“ Prof. 
Stobbe ſagt darum: „Können wir es dem 
Hungernden vorwerfen, wenn er zu viel von 
der einzigen Speiſe ißt, welche man ihm dar⸗ 
reicht?“ — Noch zahlreiche andere, bis in die 
neueſte Zeit hineingehende hiſtoriſche Beiträge 


lächelnd hinzu und beobachtete mit einem 
ſchlauen Seitenblick Andree, der nicht wußte, 
ob er ſich freuen oder erſchrecken ſolle. 

ſchon 


„Haben Sie Herrn Bertraud 
geſprochen?“ fragte er unruhig. 

„Nein noch nicht. Ich wundere mich ſogar 
einigermaßen, daß er nicht nach der Börſe zu 
mir gekommen iſt. Er muß überaus beſchäftigt 
geweſen ſein, da er mir über den Verlauf 
ein Operationen nicht einmal einen Bericht 
geſchickt hat, ich habe das Reſultat nur aus 
den Koursnotirungen erſehen. Indeß kenne ich 
meinen Bertraud und hege nicht die geringſte 
Unruhe. Er ſelbſt war ſehr bedeutend engagirt 
und hatte daſſelbe Intereſſe am Verkauf wie ich.“ 


„Er hat Herrn Chantepie durch das Tele: 
phon Mittheilung von einem großen Erfolge 


gemacht.“ 

„Ah, ſehen Sie wohl? Ich ſage Ihnen 
ja, die Sache iſt ſicher. Chantepie hatte mich 
davon benachrichtigen ſollen.“ 

„Sie waren noch nicht zurückgekehrt, als er 
das Bureau verließ.“ 

„Ja wohl, es iſt wahr. Ich wurde bei 
dem Rechtsanwalt aufgehalten, in Angelegen⸗ 
heiten jenes Marſeiller Falliſſements, von dem 
wir allerdings nichts zu hoffen haben. Es 
werden bei der Sache noch nicht zehn Prozent 
für die Gläubiger herausſchauen. Aber heute 
kann ich mich darüber tröſten ... und wenn 


ich für mein Theil Glück habe, möchte ich, daß 


es auch alle um mich her beſitzen. Kann ich 
etwas für Sie thun, mein lieber Andree?“ 

„Für mich? O, Herr Vernelle, Sie haben 
mich bereits mit Güte überhäuft, mir nichts zu 
wünſchen übrig gelaſſen.“ 


„Wirklich nichts?“ fragte der Bankier 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: 
Rudolf Meſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


zu der Wucherfrage bringt die Abhandlung und 
ſie giebt auch die Mittel an, welche geeignet 
ſind den Wucher zu bekämpfen, möge er von 
Juden oder Chriſten ausgehen. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 18. September. 


— Der Kaiſer ſtieg am Mittwoch früh 
nach dem Eintreffen des Zuges auf dem Bahn⸗ 
hof in Mühlhauſen i. Th. zu Pferde und be⸗ 
gab ſich nach Höngeda, wo die Kavallerie⸗ 
Diviſion des Südkorps Aufſtellung genommen 
hatte. Hier nahm der Kaiſer Meldungen über 
den Vormarſch des Nordkorps entgegen und 
ließ ſich vom Major Mackenſen vom Großen 
Generalſtabe über die Schlacht bei Langenſalza 
Vortrag halten. Als die Kavallerie⸗Diviſion 
des Südkorps vorging, begleitete der Kaiſer die⸗ 
ſelbe. Nach dem darauf erfolgten Zuſammen⸗ 
ſtoße beider Korps entſchied der Kaiſer dahin, 
daß die Kavallerie des Südkorps auf Langen⸗ 
ſalza geworfen ſei. Nach dem Manöver begab 
ſich der Kaiſer ebenſo wie Prinz Albrecht nach 
Mühlhauſen zurück, während die übrigen 
fürſtlichen Herrſchaften nach Gotha zurück⸗ 
kehrten. In Mühlhauſen hielt der Kaiſer um 
2½ Uhr Nachmittags unter Glockengeläute 
ſeinen Einzug zu Pferde, begrüßt vom Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Schweineberg. In den ge⸗ 
ſchmückten Straßen, durch welche der Saifer 
alsdann den Einzug bis zur ſogenannten Burg 
fortſetzte, bildeten Kriegervereine, Innungen, 
Korporationen und Schulen Spalier. Bei dem 
Stadtrath Rechenbach nahm der Kaiſer das Ab⸗ 
ſteigequartier. Geſtern früh begab ſich der 
Kaiſer von Mühlhauſen zu Pferde über Görmar 
und Bollſtedt nach dem Breiteberg und wartete 
den Anmarſch des 4. Armeekorps ab. Sodann 
ritt der Kaiſer in nordweſtlicher Richtung nach 
dem Weinberg, ſtieg dort ab und beobachtete 
von der nordweſtlichen Spitze des Berges das 
Zuſammenſtoßen des 4. und 11. Korps. 

— Die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen 
haben ſich am Donnerſtag Morgen 9 Uhr 15 
Min. mit dem Schnellzuge von der Wildpark⸗ 
Station aus nach Kaſſel begeben. Die drei 
jüngſten Söhne find wegen der bereits ſchon 


lächelnd und blickte Andree, wie neckend, ſcharf 
in das Geſicht. 

„Ich habe nur Eines zu wünſchen 
daß es mir verſtattet ſein möge, für immer bei 
Ihnen zu verdleiben.“ 

„Aha! Das laſſe ich mir ſchon eher ge⸗ 
fallen!“ 

„Und daß der Gang der Geſchäfte ſtets 
für Sie ſo günſtig ſein möge wie heute.“ In 
Gedanken fügte Andree beſorgt hinzu: 

„Vorausgeſetzt, daß dieſer Herr Bertaud 
die Verkaufsordre ausgeführt hat!“ 


„Ich hoffe in der That, daß Sie für immer 
bei mir bleiben werden,“ fuhr der Bankier 
wohlwollend fort, „aber nicht in der Stellung 
eines Sekretärs. Ein Mann von Ihrer Be⸗ 
gabung iſt für ein höheres Ziel beſtimmt. Zu⸗ 
dem werden Sie heirathen, in den beſſeren 
Sphären der Geſellſchaft einen eigenen Haus⸗ 
ſtand begründen und müſſen zu dieſem Behuf 
als ein Mann, wie Sie es ſind, eine gute 
Partie machen ... Sagen Sie doch, wie iſt 
das Ideal beſchaffen, das Sie ſich von Ihrer 
einſtigen Gattin entworfen haben? Selbſtver⸗ 
ſtändlich lautet § 1: Sie müſſen dieſelbe lieben 
und von ihr wieder geliebt werden das brauchen 
Sie nicht erſt anzuführen. Aber nun weiter. 
Was verlangen Sie ſonſt noch, Reichthum zum 
Beiſpiel?“ 

„Nein, den beanſpruche ich nicht. Iſt das 
Mädchen meiner Wahl reich, ſo würde ich da⸗ 
rin eher eine Durchkreuzung als eine Steige⸗ 
rung meiner Wünſche erblicken, denn ich würde 
fürchten, die Lauterleit meiner Liebe verkannt 
zu ſehen. Iſt das Mädchen arm, ſo würde 
ich mit Aufbietung all meiner Kräfte dahin 
ſtreben, die Annehmlichkeiten, welche die Wohl⸗ 


ziemlich weit vorgeſchrittenen Herbſtwitterung 
im Neuen Palais zurückgeblieben. Dem Ver⸗ 
nehmen nach dürfte die Kaiſerin mit den älteſten 
Prinzen erſt Ende dieſes oder zu Anfang des 
nächſten Monats wieder im Neuen Palais ein⸗ 
treffen. — Aus Wilhelmshöhe, 17. September 
wird noch gemeldef: Die Kaiſerin iſt heute 
Mittag hier eingetroffen. Sie wurde von dem 
Oberpräſidenten und dem Regierungspräſidenten 
auf dem Bahnhofe empfangen und von der Be⸗ 
völkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Die drei 
älteſten Prinzen trafen heute Nachmittags 4 Uhr 
auf dem Bahnhofe in Kaſſel ein. Sie wurden 
von der Kaiſerin erwartet, welche ſich in den 
Hofſalonwagen begab und die Prinzen herzlichſt 
begrüßte. Von dem Bahnhofe fuhr die Kaiſerin 
mit den Prinzen im offenen Wagen unter en⸗ 
thuſiaſtiſchem Jubel der Volksmenge nach 
Wilhelmshöhe. . 

— Der würtembergiſchen Regierung iſt, 
wie die M. N. N. melden, kürzlich ein Erlaß 
von dem Reichskanzleramt zugegangen, worin 
über die Art und Weiſe des Steuereinzuges 
bei eintretender Kriegsgefahr Beſtimmungen ge⸗ 
troffen wurden. 

— Von welchem großen Einfluß die jetzige 
Theuerung der Lebensmittel auf die Induſtrie 
iſt, das zeigt folgende Notiz, welche die heutige 
Nummer der „Deutſchen Tabakzeitung“ bringt: 
„Es gehen uns aus verſchiedenen Theilen 
Deutſchlands aus Fabrikantenkreiſen Mit⸗ 
theilungen zu, welche die Annahme beſtätigen, 
daß ſeit einiger Zeit eine ſehr merkbare Ab⸗ 
nahme in dem Konſum von Tabakfabrikaten, 
beſonders von Zigarren, eingetreten iſt. Da 
anſcheinend die Gründe dieſer Abnahme des 
Konſums — die hohen Preiſe der Lebensmittel 
— in der nächſten Zeit nicht verſchwinden 
werden, ſo werden vorſichtige Fabrikanten gut 
thun, ſich rechtzeitig auf einen verminderten 
Abſatz einzurichten, damit ſie nicht ſpäter, in 
Folge von Anhäufung der Lagerbeſtände ge- 
zwungen ſind, zu verluſtbringenden Preiſen zu 
verkaufen.“ 

— Im Wahlkreiſe Stolp⸗Lauenburg iſt die 
Jurcht der Junker ſehr groß, daß dort, wo vor 
wenigen Jahren noch Herr v. Hammerſtein ohne 
weſentlichen Widerſpruch gewählt werden konnte, 
ihr jetziger Kandidat, der Majoratsbeſitzer, Major 
a. D. v. d. Oſten⸗Jannowitz von einem liberalen 
Bauern beſiegt werden könnte, wozu alle Aus⸗ 
ſichten vorhanden ſind. Ein erbauliches Bei⸗ 
ſpiel liefert folgender vom „Deutſchen Reichs⸗ 
blatt“ berichteter Vorfall, der ſich gelegentlich 
der Sedanfeier in Zipkow, Kreis Stolp, ab⸗ 
spielte: „Die Schulkinder wurden von ihrem 
Lahrer Wegner auf den 5. September zu einer 
Feier im Walde beſtellt, woſelbſt ihnen auch der 
Patron der Schule, Herr v. Blankenſee⸗Zipkow, 
Geſchenke geben würde. Dagegen wurde den 
Kindern des Eigenthümers Auguſt Genſch 
und Schmiedemeiſters Franz Milow, beide aus 
Zipkow, die Theilnahme an dieſer allgemeinen 
Schulfeier verboten. Die Eltern erkundigten 
ſich bei dem Herrn Lehrer, aus welchem Grunde 
ihre Kinder von der Sedanfeier ausgeſchloſſen 
ſeien, und erfuhren zu ihrem Erſtaunen, daß die 
Kindern nichts begangen hätten, daß aber der 
Herr Rittmeiſter v. Blankenſee die Anordnung 


getroffen habe, die Kinder des p. Genſch und 
Milow dürften an der Feier nicht theilnehmen, 
weil die Väter alsliberal geſinnt 
bekannt ſeien und ſich dem Allgemeinen 
deutſchen Bauernverein angeſchloſſen hätten.“ 
— Wenn die Konſervativen bereits zu ſolchen 
Mitteln greifen, dann muß es wirklich mit 
ihnen ſchlecht beſtellt ſein. Die Bismarck⸗Putt⸗ 
kamerſche Schule hat Leute „gezüchtet“, die im 
falſch verſtandenen und das eigene Intereſſe ver⸗ 
folgenden Patriotismus der Sozialdemokratie 
immer mehr Anhänger zugeführt haben. Viel⸗ 
leicht rechnen dieſe mit pommerſchen Junkern 
nach dem Schlage des Herrn v. Blankenſee 
noch einmal ordentlich ab. Dieſe Junker ver⸗ 
ſtehen den Geiſt der Zeit nicht, oder verſchließen 
abſichtlich ihre Ohren den berechtigten Forde⸗ 
rungen des Volkes. 

— In Sachen des Fürſten Bismarck gegen 
den Tagelöhner Ulrich wird im Inferatentheil 
des „Reichsanzeigers“ folgende öffentliche Zu⸗ 
ſtellung des Gerichtsſchreibers des königlichen 
Amtsgerichts zu Rummelsburg, Nikol, vom 
7. September 1891 veröffentlicht: Seine Durch⸗ 
laucht, der Fürſt von Bismarck zu Varzin, ver⸗ 
treten durch den Oberförſter Weſtphal daſelbſt, 
klagt gegen den Tagelöhner Ulrich, unbekannten 
Aufenthalts, mit der Behauptung, daß er vom 
Beklagten: 

a. aus einem Miethsvertrage Miethszins⸗ 

rückſtand 
b. als Werth für Nichtlieferung zweier 
ühner und einer Gans, zu deren 
ieferung Beklagter vertragsmäßig 
verpflichtet war 5 
© benen er koflratlüch verpflichte war, 850 

1 et war 5 
zuſammen 105,50 M. 
zu fordern habe und daß Kläger in der Arreſt⸗ 
ſache wider den Beklagten eine Sicherheit von 
100 M. bei der Königl. Hinterlegungsſtelle zu 
Köslin eingezahlt habe, daß dem Beklagten aber 
Nachtheile aus dem Arreſt nicht entſtanden ſeien, 
mit dem Antrage, den Beklagten zu verurtheilen, 
an den Kläger 105 M. 50 Pf. zu zahlen und 
zugleich darin zu willigen, daß die in Sachen 
Bismarck /a Ulrich G. 52/90 bei der Königl. 
Regierung zu Köslin vom Kläger hinterlegte 
Sicherheit von 100 M. nebſt Zinſen an den 
Kläger zurückgezahlt wird, und ladet den Be⸗ 
klagten zur mündlichen Verhandlung des Rechts⸗ 
ſtreits vor das Königl. Amtsgericht zu Rummels⸗ 
burg i. Pomm. auf den 18. November 1891, 

Vormittags 10 Uhr. i 


00 M. 


— Gegen den Redakteur Fusangel iſt nach 


der „Volksztg.“ wegen angeblichen Fluchtver⸗ 
dachts die ſogenannte Sicherheitshaft beſchloſſen 
worden. Am 1. Oktober wird Herr Fusangel 
ſeine einmonatliche Gefängnißſtrafe zu Duisburg 
wegen Beleidigung des Märkiſchen Knappſchafts⸗ 
Vorſtandes und der Bochumer Handelskammer 
überſtanden haben und dann ſofort in die 
Unterſuchungshaft nach Eſſen abgeführt werden, 
bis das Reichsgericht in der Reviſion gegen 
das Urtheil im Bochumer Steuerprozeß ent⸗ 
ſchieden hat. — Der „Fluchtverdacht“ gründet 
ſich auf den Umſtand, daß Herr Fusangel den 
ihm bewilligten Ausſtand bis zum 1. September 
trotz ſtaatsanwaltlichem Widerruf völlig aus⸗ 
nutzte. 


habenheit bietet, für ſie zu erwerben, und könnte 
darin meine höchſte Freude finden.“ 

„Das ſind Anſchauungen, welche Sie nur 
ehren kkönnen, mein werlher Freund. Indeß 
werden Sie“, fügte Herr Vernelle lächelnd hin⸗ 
zu, „in denſelben hoffentlich nicht ſo weit gehen, 
einem Mädchen, das Sie lieben, den etwaigen 
Reichthum ihrer Eltern als einen Fehler anzu⸗ 
rechnen, der Sie von ihr ſcheidet! Und weshalb 
auch! Auch Sie haben ja ein Kapital, das 
Sie als Reichthum mit ſich bringen, und zwar 
ein Kapital, das nicht ſo leicht von den Wechſel⸗ 
fällen des Schickſals ſchwindet, wie das Geld; 
Sie haben Intelligenz, Arbeitskraft, Streben! 
Das wiegt den todten Reichthum des Goldes 
auf, denn dieſer iſt nur ein willenloſes Inſtru⸗ 
ment; die Eigenſchaften, welche Sie beſitzen, 
ſind Hand und Kopf, dieſes Inſtrument erſt 
nutzbar zu machen.“ f 

„Sprich Du, Clemence, mein Kind wie 
denkſt Du darüber?“ 

„Du weißt es, mein lieber Papa“, verſetzte 
das junge Mädchen ſchüchtern. 5 

„Richtig und ich bin weit entfernt, Dich 
deswegen zu tadeln, im Gegentheil, ich bin 
ſtolz darauf, daß meine Tochter, die in dem 
vollen beſtrickenden Glanz des Luxus erzogen 
worden iſt, die geiſtigen und moraliſchen Eigen⸗ 


ſchaften eines Mannes ungleich höher anſchlägt, 


als ſeinen Beſitz an materiellen Gütern. Doch 
meine Aufforderung hatte ein anderes, weniger 
allgemeines Ziel. Ich möchte hören, wie denn 
wohl Dein Ideal beſchlagen wäre.“ 

„Wie unartig Du biſt“, meinte Fräulein 
Vernelle verſchämt. „Soll ich Dir ein Porträt 
entwerfen?“ 

„Ja doch, ja! Laß hören!“ drängte der 
Bankier lächelnd und ermuthigend. 

„Nun, ich meine . . der Mann, der mein 


Gatte werden ſollte, müßte vor allem gut von 


Gemüth und brav von Charakter ſein. Er 


müßte mich lieben, nur mich allein, benn ich 


würde ſehr eiferſüchtig ſein und es ihm nie 


verzeihen, wenn er ein anderes Mädchen auch 
nur einen Moment ebenſo hübſch fände, wie 
mich.“ 

„Und ſo weiter und ſo weiter,“ unterbrach 
ſie der Bankier lachend. „Das verſteht ſich 
von ſelbſt und find generelle Bedingungen, die 
andere an Deiner Stelle ebenfalls machen 
würden. Geh' auf Spezialitäten ein, die eben 
Dein Ideal ausmachen.“ 

„Mein Gatte müßte ſanfte, intelligente Züge 
haben, ein elegantes Weſen, vollendete Tour⸗ 
nüre; er müßte groß, ſchlank und blond 
ſein n 

„Groß, ſchlank und blond, hahaha 
jetzt halt ein, Andree könnte ſchließlich glauben, 
Du entwürfeft ſein eigenes Porträt!“ 

Clemence erröthete und lächelte, ohne eine 
Antwort zu finden, aber dieſes Lächeln und 
ſchweigende Erröthen würde von jedem Phyſio⸗ 
gnomiker als ein deutliches „Ja“ erklärt worden 
ſein. Andree ſchwieg verlegen, faſt beſtürzt. 
Er war vollſtändig faſſungslos von dem Glück 
ſeiner Liebe wie von der höchſten Ueberraſchung, 
die ſich ſeiner bemächtigte. Doch Herr Ver⸗ 
nelle kam ſeiner Beſtürzung zu Hülfe, und 
abermals in der unerwartetſten Weiſe. 

Der Bankier nahm ſeine gewohnte ernſte 
Miene wieder an und ſagte langſam, faſt 
feierlich: 


„Ihr Beide ſeid überraſcht von meinen 


Worten, Ihr errathet, ohne daß Ihr es Euch 


zu geſtehen wagt, was ſie ſagen wollen. Wozu 
dieſes Komödienſpiel, meine Kinder, laſſen wir 
die Masken fallen. 
Euch vorgegangen, habe in Euren Herzen geleſen. 
Meine Worte, ſcheinbar ſcherzend, haben Euch 
den Weg ebnen ſollen, mir zu geſtehen, daß 
Ihr Euch liebt. Es iſt in den Augen der 
Welt unpaſſend, wie ich handle, ich weiß es 
wohl, aber ich frage nicht darnach, denn Euer 
Glück ſteht mir höher als die Regeln eines 
geſchraubten Formenweſens. Iſt das unrecht 
von mir?“ 


Ich habe geſehen, was in 


Ausland. 


Warſchau, 16. September. Ueber 
einen ruſſiſchen Hochverrathsprozeß berichten 
polniſche Blätter aus Kiew. Vor dem dortigen 
Kreisgericht wurde ein großer Hochverraths⸗ 
Prozeß verhandelt. Der einer Entwendung 
amtlicher Militärurkunden angeklagte öſter⸗ 
reichiſche Unterthan Kaufmann Erasmus Kras⸗ 
nizki und ſeine Genoſſen Pelczynski, ruſſiſcher 
Militärbeamter, und Charzensko, Genieſoldat, 
wurden ſämmtlich zu achtjährigem Aufenthalt 
in Sibirien verurtheilt. Krasnizki iſt geweſener 
öſterreichiſcher Oberleutnant. 

Petersburg, 17. September. Gegen 
die Judenverfolgungen in Rußland nehmen jetzt 
ſelbſt die chriſtlichen Kaufleute Rußlands Partei. 
Der „Czas“ meldet: Mehrere chriſtliche Fabri⸗ 
kanten des Moskauer Bezirks richteten an die 
Regierung eine Eingabe, in welcher ſie die Noth⸗ 
mendigkeit betonen, im Zentrum des Handels 
und Gewerbes den Juden als den unentbehr⸗ 
lichen Vermittlern des Handels mit den weſt⸗ 
lichen Gouvernements den Aufenthalt zu geſtatten. 

Wien, 17. September. Ueber die öſter⸗ 
reichiſche Landwehr verlautet nachträglich folgende 
Aeußerung Kaiſer Wilhelms: „Es erfüllt mich 
mit Genugthuung, geſehen zu haben, daß Oeſter⸗ 
reich dieſem Heerestheile beſondere Auſmerk⸗ 
ſamkeit zuwendet und für die ſo wichtigen Re⸗ 
ſerve⸗Formationen im Mobiliſirungsfalle erfolg⸗ 
reich Vorſorge getroffen hat.“ 

Rom, 17. September. Aus dem Va⸗ 
tikan wird gemeldet: „Die Mittheilungen des 
päpſtlichen Nuntius Agliardi in München über 
ſeine Unterredung mit dem Reichskanzler Ca⸗ 
privi haben im Vatikan einen ausgezeich⸗ 
neten Eindruck gemacht. Aus denſelben 
gewann der Vatikan neuerdings die Ueber⸗ 
zeugung von den vortrefflichen Dispoſitionen 
der deutſchen Reichsregierung in den die katho⸗ 
liſche Kirche in Deutſchland betreffenden Fragen.“ 

Paris, 17. Septbr. Präſident Carnot 
hat ſich geſtern von Fontainebleau nach Vitry 
begeben, um der dort ſtattfindenden Truppenrevue 
beizuwohnen. Mittwoch Nachmittag traf er in 
Chalons ſur Marne ein, wo er von dem Maire 
und den Vertretern der Armee empfangen wurde. 
Heute früh 9 Uhr traf Carnot in Vitry ein 
und begab ſich alsdann zu den unter dem 
Kommando des Generals Sauſſier aufgeſtellten 
Truppen. Um 9½ Uhr begann der Vorbei⸗ 
marſch der Truppen vor dem Präſidenten, in 
deſſen Umgebung ſich die Miniſter des Crienes, der 
Marine, des Unterrichts u. bes Nderbaus befanden. 

Paris, 17. Septir. Auf der heutigen 
Börſe wurde verſichert, die neue rufe Spet. 
Anleihe ſei definitiv abgejloflen und werbe am 
10. Oktober zum Kurſe von 78 ½ bis 79% 
emittirt. — Ausgenommen die Herhlätter, kon⸗ 
ſtatirt die gefammte Preſſe die glänzende Inf 
nahme des Lohengrin und drückt ihre Befriedi⸗ 
gung über die energiſche Unterdrückung der 
Manifeſtations verſuche, ſowie die Hoffnung aus, 
daß die geſtrigen Vorkomniffe für die Tumul⸗ 
tuanten eine Warnung ſeien. Fünfzig Verhaf ⸗ 
tungen wurden aufrecht erhalten. 

London, 16. Septbr. Es beſtätigt ſich, 
daß neueſte Zufammenſtöße zwiſchen ruſſiſchen 
—— EEE 


„Herr Vernelle, iſt es Wahrheit, iſt es ein 
Traum, was ich höre?“ 

„Nun, und Du, meine Tochter. . . 2" 

„Ich . . . ich .. .?“ Clemence beugte 
ſich zu ihrem Vater und flüſterte ihm ins Ohr: 
„Weyn wir nicht unter ſo vielen Leuten wären, 
fiele ich Dir um den Hals, Papa!“ 

Andree hatte ihre Worte nicht vernommen; 
aber ihr leuchtender Blick ſagte ihm alles, was 
ihre Worte auszuſprechen vermocht hätten. 

„Mein Herr ... mein theurer Herr Ver⸗ 
nelle“, ſtammelte er, „wie ſoll ich mich fallen, 
wie werde ich Ihnen jemals danken können.“ 

„Still, keine Phraſen, mein lieber Freund,“ 
unterbrach ihn der Bankier. „Was ich gethan, 
geſchah aus voller Ueberzeugung. Mindeſtens 
danken Sie mir nicht heute ſchon, Sie wiſſen 
noch nicht alles. Ich werde morgen eine Unter⸗ 
redung mit Ihnen haben, um... um Ihnen 
zu ſagen, was Sie wiſſen müſſen, bevor ſie ſich 
binden. Und bis dahin .. begnügen Sie ſich 
damit, Clemence die Verſicherung Ihres Glückes 
zuzuflüſtern und ihr die Hand zu drücken.“ 

Die Liebenden ließen es ſich nicht zwei⸗ 
mal ſagen. Während Andree die größte Mühe 
hatte, die ſtürmiſche Bewegung, die ihn ergriffen, 
vor den Blicken der zahlreichen Anweſenden zu 
verbergen, ſchlug Clemence die Augen nieder, 
um ihre Thränen nicht ſehen zu laſſen 
ſie weinte vor Glück. 

„Faßt Euch, meine Kinder“, ergriff Herr 
Vernelle lächelnd wieder das Wort. „Man 
beobachtet uns, und ich habe nicht Luſt, hier 
in der Theaterloge die Rolle des ſegnenden 
Vaters vor dem ganzen Auditorium zu ſpielen.“ 

Die Liebenden richteten die Köpfe empor 
und wandten ſich dem Publikum zu. .. es 
konnte nicht geſchehen, ohne daß ihre Blicke 
auf die gegenüberfigende Babiole fielen, welche 


ſie mit den Augen verſchlang und Andree jetzt 


mit einem Lächeln und einem leichten Kopf⸗ 
nicken grüßte. 
(Fortſetzung folgt.) 


verließen. 


und afghaniſchen Truppen im Bezirk Hindukuſch 
ſtattgefunden haben. Die Afghanen wurden 
beſiegt. Die Kämpfe ſind angeblich eine Folge 
von Streitigkeiten wegen der Grenzlinie der 
Bucharei. Vielleicht bekommen wir wieder eine 
afghaniſche Frage, wie wir ſie vor einigen 
Jahren erlebt haben und die damals ſo viele 
Aufregung verurſacht hat. Rußland will an 
Indien näher heran, England kann dies nicht 
zugeben. Der Zankapfel iſt Afghaniſtan. 

* Mes: York, 17. September. Zur Vor⸗ 
geſchichte der Aufhebung des Einfuhrverbots 
von amerikaniſchem Schweinefleiſch erfährt die 
„New⸗ Yorker Staatsztg.“ aus Berlin, noch in 
zwölfter Stunde habe es den Anſchein gehabt, 
als ob der Entſchluß der deutſchen Regierung 
zur Aufhebung des Einſuhrverbots an dem 
Widerſtande einiger kleinerer Staaten ſcheitern 
ſollte. Preußen, Baiern und Sachſen waren 
mit der Aufhebung des Schweine- Einfuhrver⸗ 
bots einverſtanden, dagegen machten zwei kleine 
Fürſtenthümer Schwierigkeiten. Schließlich 
wurden auch dieſe Einwände beſeitigt, und das 
Aufhebungsdekret konnte von allen Bevollmäch⸗ 
tigten zum Deutſchen Bundesrath unterzeichnet 
werden. — Wie die „Deutſche Fleiſcher⸗Ztg.“ 
mittheilt, ſind den Intereſſenten in Deutſchland 
von den Export⸗Schlächtern in Amerika Offerten 
für alle Arten Schweinefleiſchprodukte gemacht, 
als Lieferzeit iſt Mitte Oktober angegeben. Da⸗ 
gegen ſind nirgends beſtimmte Preisofferten ge⸗ 


macht, ſondern nur geſagt, man wolle zu 
billigſten Tagespreiſen liefern. 
New⸗ork, 17. Septbr. Die chileniſche 


Kongreßregierung iſt nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ auch von Italien anerkannt 
worden. Ebenſo hat der franzöſiſche Miniſter 
des Aeußern, Ribot, den franzöſiſchen Geſandten 

in Sant Jago telegraphiſch zur Anerkennung 
der proviſoriſchen Regierung von Chile ers 7 
mächtigt. Die definitive Regierung wird erſt 
nach der Präſidentenwahl errichtet werden. — 
Balmaceda ſcheint den Verfolgungen der Regie⸗ 
rung glücklich entgangen zu ſein, er ſoll in 
Mendoza in Argentinien eingetroffen ſein. — | 
Die Anerkennung der proviſoriſchen Regierung 
durch Deutſchland, iſt, wie nunmehr auch der 
„Reichsanzeiger“ mittheilt, durch den deutſchen 
Geſandten in Sant Jago, Freiherrn v. Gut⸗ 
ſchmidt ausgeſprochen worden. 

— ———— — — re en Bert Tem 


Provinzielles. 


i Briefen, 17. September. Heute traf 
vom Herrn Regierungspräſidenten die Beſtäti⸗ 
gung des Raihhaus bauplanes ein, die ſich jahres 
lang hinziehende Angelegenheit har ſomit bre. 
Erledigung gefunden. Der Bau wird noch in 
dieſem Jahre vergeben werden, damit er im 
nächſten Jahre rechtzeitig fertig wird. Wenn 
man bedenkt, wie dürftig bisher die Buren g. 
des Magiſtrats und der Kämmerei⸗ und Stadt⸗ 
ſparkaſſe untergebracht waren, ſo kann man ſich 
über den Bau nur freuen, derſelbe hat hier 
auch ſeine Gegner, aber wohl mit Unrecht. — 
In dieſer Nacht hat der Beſitzer S. in Miſchle⸗ 
witz ſeiner vom Jahrmarkte heimgekehrten Ehe⸗ 
frau mit einem Stück Holz ſo wuchtig an den 
Kopf geſchlagen, daß dieſe nach einigen Stunden 
verſtarb. Die Frau huldigte dem Trunke, was 
den Ehemann auch heute in Zorn verſetzt hatte. 
— Unſer Zigeunerbeſuch, dieſe unliebſamen 
Gäſte, hat uns heute wieder verlaſſen. 

Schwetz, 16. September. Aus Dusig J 
wird der „Altpr. Zig.“ gemeldet: „Unſerem 
Dorfoberhaupt wurden in jeder Nacht die Kühe 
von einer Frauensperſon und zwei Strolchen, 
welche ſich vermummt hatten, ausgemelkt. Die 
beiden im Stalle ſchlafenden Knechte und der 
Hütejunge hielten dieſen ungebetenen Beſuch für 1 
Geſpenſter und erholten ſich Rath von der Brod⸗ 
herrſchaft. Frau Dorfſchulzin B. erſchien jetzt 
mit einem Gebetbuche und brachte es durch 
Herbeten langer Gebete dahin, daß die ver⸗ 
meintlichen Teufel mit der Milch den Stall 
Um eine Erneuerung dieſes Teufels 
ſpuks zu verhüten, kaufte der Schulze B. aus 
der Apotheke assa foetida, welches er den Kühen | 
in den Schwanz einband. Ob er damit den 
Teufelsſpuk beenden wird, iſt fraglich. 

Konitz, 17. September. Das Rittergut 
Zabno, iſt durch Kauf für 180 000 M. in den 
Beſitz des Herrn Beſitzer Valentin Rozek aus 
Czyskowo übergegangen. 

Neidenburg, 16. September. Eine un⸗ 
geheure Feuersbrunſt wüthete vorgeſtern auf 
dem Rittergute Baldau. Der Beſitzer des Guts, 
Herr Quednau, war vom Hauſe abweſend und 


Petroleum aufnehmen, welches in Fäſſern an⸗ 
kommt. Infolge des Faßzolls iſt nun in d 
letzten Jahren der Import von Petroleum 
durch Tankſchiffe immer mehr und mehr ges 
ſtiegen, fo daß ſich auch für unſeren Platz d 
Bedürfniß herausſtellte, eine Anlage herzuſtell 


in welcher es möglich ift, das Petroleum, welches 
ohne Faſtagen hier eintrifft, zu lagern. Bevor 
jedoch einer der hieſigen Geſchäftsleute ſich da⸗ 
zu entſchließen konnte, eine derartige koſtſpielige 
Anlage herzuſtellen, hatte die Königsberger 
Handelskompagnie ein ſehr paſſend gelegenes 
Grundſtück zwiſchen Legan und Neufahrwaſſer 
erworben und hat den Bau der Baſſins fo 
weit beſchleuuigt, daß die Anlage bereits am 
1. November d. J. in Betrieb genommen werden 
kann. In zylindriſcher Form erheben ſich drei 
mächtige Baſſins aus Eiſen, deren jedes 40 000 
Zentner oder 2½ Millionen Liter Petroleum 
aufnehmen kann. Von den drei Baſſins, deren 
jedes 1850 Zentner Eiſen erfordert hat, ſind 
zwei von der hieſigen Maſchinenbaufabrik 
Steimmig & Ko., das dritte von der Firma 
Magnus in Königsberg erbaut worden. Das 
Grundſtück liegt dicht an der Weichſeluferbahn, 
mit welcher es durch ein Anſchlußgeleiſe ver⸗ 
bunden iſt, und beſitzt eine Teitun 
welche bis zum Waſſer führt, jo daß mit Hilfe 
einer Dampfpumpe das Petroleum direkt aus 
den Dampfſchiffen in die Baſſins geleitet werden 
kann. Kleinere mit Baſſins verſehene Schiffe 
ſind dazu beſtimmt, den Verkehr zwiſchen hier 
und Königsberg zu vermitteln. Ebenſo wird, 
ſobald größere Abnehmer ſich finden, der 
Transport auf der Eiſenbahn in Baſſinwagen 
erfolgen. N . 8) 

Danzig, 17. September. Der „Dig- 
Zig.“ wird aus Görlitz telegraphirt: Konſiſtorial⸗ 
rath Koch in Danzig wurde bei der 45. Haupt⸗ 
Verſammlung der Guſtav Adolf » Stiftung in 
den Zentral⸗Vorſtand gewählt. — Die Staats⸗ 
regierung plant die Errichtung eines Fiſcherei⸗ 
Hafens auf Hela. Zu dieſem Zwecke iſt von 
der hieſigen kgl. Regierung bereits ein mit 
180 600 Mk. abſchließender Koſtenanſchlag auf: 
geſtellt und man hofft, der „Dzg. Ztg.“ zufolge, 
daß die Forderung noch auf den nächſten dem 
Landtage vorzulegenden Staatshaushalts » Etat 
kommen wird. 

+ Mohrungen, 16. September. Geſtern 
hat ſich der Waſſerbauinſpektor M. aus dem 
2 Meilen von hier entfernten Zölp auf dem 
Röthlofſee, in einem Kahne, allem Anſcheine nach 
in einem Anfalle von Tiefſinn, mittelft eines 
Piſtolenſchuſſes in die Schläfe, getödtet. Herr 
M. hat ſchon öfters Spuren von Trübſinn ge⸗ 
zeigt und ſich auch vor einiger Zeit behufs Hei⸗ 
lung von dieſem ſchweren Leiden in einer Kalt⸗ 
waſſerheilanſtalt aufgehalten. Die Leiche wurde 
erſt heute qufthef 


unden — Mei dem am vorigen 


Köhrenleitung, |. 


ländlichen Grundbeſitzes. Gehe das noch eine 
Weile ſo fort und falle dann der Zoll, ſo ſeien 
die Beſitzer der viel höher belaſteten Güter 
Bettler. Schließlich ruft Hr. v. Kall ſeinen 
Berufungsgenoſſen zu: „Wir waren freie 
Männer aufunſerem freien Erbe; wir fürchteten 
Gott allein, der unſeren Feldern Regen und 
Sonnenſchein geben oder verſagen könnte. Von 
jetzt ab zittern Sie vor jeder Reichstagswahl, 
vor jeder Abſtimmung im Reichstage. Die 
böſen Freihändler könnten ja ſiegen.“ 

Stallupönen, 16. September. Unter⸗ 
offizier von Tiedewitz, welcher bei dem letzten 
Kampfe der deutſchen Schutztruppe in Oſtafrika 
umgekommen ſein ſoll, ſtammt aus unſerer 
Stadt. Im vergangenen Jahre, nach voll⸗ 
endeter Dienſtzeit bei einem Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment in der Rheinprovinz, von welchem er als 
Unteroffizier entlaſſen worden war, ließ er ſich 
für die deutſche Schutztruppe anwerben. 

Argenau, 16. September. Bei einer 
Taufe iſt hier der ſeltene Fall vorgekommen, 
daß Eltern, Großeltern und Urgroßeltern alle 
in rüſtigſter Geſundheit an der Feier theil⸗ 
nahmen. 

Inowrazlaw, 17. September. Ein 
ſeltenes Kaufgeſchäft ſchloß ein Landmann aus 
der Umgegend auf dem heutigen Jahrmarkte ab. 
Er hatte eine Kuh zum Verkaufe geſtellt und 
wartete auf Käufer. Es kamen auch verſchiedene 
und erkundigten ſich nach dem Preiſe der Kuh, 
doch mag ihnen derſelbe, welcher 180 Mark 
betragen ſollte, zu hoch geweſen ſein; denn die 
Händler drehten ſich ſtets um und gingen 
weiter. Da trat ein Mann aus nächſter Nähe, 
ſeines Zeichens ein Fleiſcher, auf den Verkäufer 
zu und ſprach: „Ich gebe Ihnen 270 Mark 
für das Rind, wenn Sie mir eine Ratenzahlung 
von 50 Pf. wöchentlich gewähren.“ Dieſer hohe 
Preis machte den Bauern jedenfalls verblüfft; 
denn ohne ſich den Vorſchlag weiter zu überlegen, 
willigte er unter Zeugen ein. Der Käufer zog 
ſein Portemonnaie aus der Taſche und händigte 
dem Verkäufer als erſte Rate 50 Pfennig ein, 
die andere Woche wollte er ihm wieder 50 Pf. 
ſchicken, und ſo weiter. Darauf nahm der 
Händler die Kuh, und Käufer wie Verkäufer 
verabſchiedeten ſich. In der nächſten Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, wohin der Bauer ſeine Schritte lenkte, 
erzählte er ſein ſoeben abgeſchloſſenes Geſchäft, 
erſtaunte aber nicht wenig, als ihm mitgetheilt 
wurde, daß er ſeine Kuh erſt in 10¼ Jahren 
bezahlt erhalte. Um eine bittere Erfahrung 


reicher, trat der Landmann geſenkten Jauptes ] 
( ſtützung durch Arbeit] 


Sonntage in Reichau abgehaltenen Kinderfeſte | ſeinen Heimweg an. (Poſ. Zig 


verſchwand das Gjährige Söhnchen des dortigen 
Pfarxęps sont, and wurbe bis zum frühen 
Mon. Ferie, im Walde geſucht. Der 
dortige er and am andern Morgen den 
Kleinen im Gebüſch ſchlafend 
ihn den Eltern zu. 
Saalfeld, 17. September. Der Kaiſer 
hat genehmigt, daß ſein Name als Taufzeuge 
bei dem ſiebenten Sohne der Richter'ſchen Ehe⸗ 
leute in Kunzendorf in das Kirchenbuch einge⸗ 
tragen werde. Kr. 
Königsberg, 17. September. Herr Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter v. Hayden traf heute Mittag 
in Begleitung des Herrn Oberpräſidenten Grafen 
zu Stolberg und des Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten Dr. v. Heydebrandt u. d. Laſa, welche 
ſchon am geſtrigen Tage dem Herrn Miniſter 
nach Braunsberg entgegengefahren waren, hier 
ein. — Der Gabelsberger Stenographen⸗Zentral⸗ 
verein für Oſt und Weſtpreußen hielt am ver⸗ 


Dr 


Dur 


gangenen Donnerſtag ſeine erſte Sitzung nach 


den Ferien in der Deutſchen Reffoutee 755 
Inſterburg, 16. September. Die Inſt 
Ztg.“ berichtet: Auf dem geſtern abgehaltenen 


Inſterburger Kreistage beabſichtigte ein Mitglied 


deſſelben, Herr Gutsbeſitzer Hauptmann v. Kall⸗ 
Lenkeninken auch die Getreidezollfrage zur Sprache 
zu bringen. Zu dieſem Zwecke hatte derſelbe 
vor etwa 3 Wochen den Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes erſucht, den Antrag auf die Tages: 
ordnung zu ſetzen: „Der Kreistag wolle be⸗ 
ſchließen, an den Reichskanzler Herrn v. Caprivi 
eine Petition zu richten, in welcher um voll ⸗ 
ſtändige Aufhebung der Getreidezölle gebeten 
wird.“ Kerr v. Kall erhielt hierauf vom Land⸗ 
rath Braſch den Beſcheid, daß die Berathung 
und Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand 
nicht zur Zuſtändigkeit des Kreistages gehöre. 
Zu Beginn des geſtrigen Kreistages meldete ſich 
vor Eintritt in die Tagesordnung Herr v. 


auf ſeinen Antrag hinwies, entzog ihm der 
Vorſitzende das Wort mit dem Bemerken, daß 
er eine Verhandlung darüber im Kreistage nicht 
zulaſſen könne und Herrn v. Kall anheimſtelle, 
den Weg der Beſchwerde zu beſchreiten. Herr 
v. Kall erklärt darauf, daß er die Sache in den 
Beſchwerde⸗Inſtanzen und in der Preſſe weiter 
verfolgen werde. Aus der Begründung ſeines 
Antrages, welche Herr v. K. bereits heute ver⸗ 
öffentlicht, geht hervor, daß derſelbe namentlich 
im Intereſſe der Landwirthe die Abſchaffung 
der Getreidezölle wünſchte. Er ſucht darzu⸗ 
legen, daß in Folge der Getreidezölle der Grund» 
beſitzer als Monopoliſt künſtlich eine höhere 
Grundrente erziele. Dieſe ſteigere ebenjo 
künſtlich den Tax⸗ und Beleihungswerth des 


und führte] Aufregung verfegt. 


Kall 
zur Geſchäftsordnung zum Wort. Als derſelbe 


Tremeſſen, 16. September. Ur 
Spitzmarke „Wetzelfieber“ 


Bot.“ von hier gemeldet: 


dem 


wird 


ber Polizei aus Wittow hier ein, wonach auf 
einem mit zwei Pony beſpannten Wagen ein 
Herr hierher gereiſt ſei, der mit dem verfolgten 
Naubmörder Wetzel eine ſehr frappunte Aehn⸗ 
lichkeit hätte. Sofort wurden die disponiblen 
Polizeimannſchaften aufgeboten und es gelang 
dem hieſigen Polizeiſekretär in der That, den 
Herrn im Hotel bei Kiszewski zu ermitteln. 
Bei deſſen Erſcheinen auf der Polizei ſtellte es 
ſich heraus, daß es ein Verſicherungs⸗Inſpektor 
aus Küſtrin iſt, der im Begriff ſtand, nach 
Mogilno zu fahren, um ein in der dortigen 
Gegend belegenes Gut für ſeinen Schwager zu 
kaufen. 

Poſen, 16. September. Vorgeſtern und 
geſtern fand bei der hieſigen Regierung die 
Prüfung der Kandidaten für den einjährig⸗frei⸗ 
willigen Militärdienſt ſtatt. Der Prüfung unter: 
zogen ſich 10 Examinanden; von dieſen wurden 
5 ſchon auf Grund des ungenügenden Ausfalls 
der ſchriftlichen Prüfung zurückgewieſen, während 
von den übrigen 5 nur einer beſtanden hat. 
—— 


Lokales. 


Tborn, den 18. September. 


— [Kaiſerbeſuchin Oſtpreußen.] 
Wie die Stallupöner „Oſtd. Grenzb.“ zu be⸗ 
richten willen, trifft der Kaiſer Dienftog, 22. 
d. M., Morgens 8 Uhr auf dem Trakehner 
Bahnhof ein und fährt von dort aus mit 
Trakehner Fuhrwerk nach Theerbude. Der 
Aufenthalt des Kaiſers ſoll bis zum 3. Oktober 
dauern. Der Bau des Jagdſchloſſes dürfte 
in dieſen Tagen beendet werden. Zur Deko⸗ 


38 Vierſpänner mit Möbeln und ſonſtigen 
Effekten eingetroffen. 

Herr Ober » Präfident, 
Staats⸗Miniſter v. Goßler,] hat 
vorgeſtern, bald nach ſeiner Ankunft hierſelbſt, 
auch die Diakoniſſen⸗Anſtalt beſichtigt und ſich 
über die Einrichtung derſelben in ſehr aner⸗ 
kennender Weiſe ausgeſprochen. — Auf der 
geſtrigen Thalfahrt der Weichſelſtrom » Schiffe 
fahrts⸗Kommiſſion wurden auch die durch den 


letzten Eisgang entſtandenen Verheerungen in 


Neſſau in Augenſchein genommen. 

— [Perſonalien.] 
Pfarrverweſer Albert Julius Geſchke iſt zum 
Pfarrer an der evangeliſchen Kirche zu Villiſaß 
in der Diözeſe Kulm berufen und von dem 
Königlichen Konſiſtorium beſtätigt worden. — 


ro ) a 
Her der 
Gu; 
Vorgeſtern Abend 


wurde unjere ſonſt ruhige Stadt in eine ſtarke | 1404 M., an Arbeitsverdienſt iſt gezahlt 
Ee lief. eine Depeſche von | 1602 M. und zwar an undemittelte Frauen 


ration des Jagdhauſes ſind bis jetzt im ganzen 


Der ſeitherige 


Hauptamts⸗Aſſiſtent Strauß iſt von Sobbowitz 
nach Thorn und Hauptamts⸗Aſſiſtent Kühl in 
Kulmſee als Steuer⸗Einnehmer I. Klaſſe nach 
Dt. Eylau verſetzt. 
[Der „Steuer⸗Exekutor.“] 
Durch eine Kabinets⸗Ordre vom 18. Auguſt d. 
J. iſt genehmigt worden, daß die Sammlung 
weiterer Nachweiſungen der wegen Klaſſenſteuer⸗ 
rückſtänden erfolgten Zwangsvollſtreckungen 
und Mahnungen, welche bisher nach der Ver⸗ 
fügung vom 31. Dezbr. 1885 vierteljährlich 
eingereicht worden ſind, für die Folge ganz 
eingeſtellt werde. — Bekanntlich wurden dieſe 
Zuſammenſtellungen auf Verlangen des Fürſten 
Bismarck eingeführt, der damals einen aller⸗ 
dings nur parlamentariſchen Feldzug gegen den 
„Steuer⸗Exekutor“ eröffnete. 

— [Für Eiſenbahn⸗Reiſende.] 
Es wird darüber Klage geführt, ſchreibt der 
„Reichsanzeiger“, daß in Fällen, in welchen 
Reiſegepäck verſchleppt worden und daher an 
der Beſtimmungsſtation den Reiſenden nicht aus⸗ 
geliefert werden kann, die zur Wiedererlangung 
des fehlenden Gepäcks einzuleitenden Schritte 
nicht immer mit der erforderlichen Umſicht und 
Schnelligkeit unternommen werden. Es liegt 
auf der Hand, daß hierdurch den Reiſenden 
ſchwer empfundene Unannehmlichkeiten erwachſen, 
und daß es Pflicht der Eiſenbahnverwaltung 
iſt, ſolche thunlichſt zu vermeiden und in ihren 
Folgen zu mildern. Unter Hinweis auf 
frühere Erlaſſe, durch welche beſondere Sorg⸗ 
falt bei der Abfertigung der Behandlung des 
Reiſegepäcks zur Pflicht gemacht iſt, hat der 
Miniſter der öffentlichen Aebeiten neuerdings 
in einem Erlaß an die Kgl. Eiſenbahn⸗Direktionen 
die Erwartung ausgeſprochen, daß derartige 
Verſehen bei der Gepäckabfertigung in Einzel⸗ 
falle unterſucht und ſtreng verfolgt werden, 
beim Fehlen von Gepäck nichts zu verſäumen, 
was zer baldigſten Herbeiſchaffung deſſelben 
beitragen kann, und die zur Wiedererlangung 
fehlender Gepäckſtücke gemäß der Dienſtanweiſung, 
betreffend das Nachforſchungs verfahren 2c. einzu⸗ 
leitenden Schritte ſofort und auf telegraphiſchem 
Wege vorzunehmen. 
[Reichspatent!] angemeldet auf 
„Arbeitsmeſſer“ von Theodor Müller in Elbing. 

— [Eine Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung] der nationalliberalen Partei für bie 
Provinz Weſtpreußen wird, wie dem „Geſ.“ 
mitgetheilt wird, Mitte Oktober in Graudenz 
ſtattfinden. 
N [Der Verein zur Unter: 
hat ſeinen 
Jahresbericht für 1890/91 ausgegeben. Aus 
dem Verkauf für Arbeiten ſind gelöſt 1752 M., 
aus Arbeitsaufträgen (Material geliefert) 


und Mädchen. Möge das Publikum den 
ſegensreich wirkenden Verein durch zahlreiche 
Aufträge unterſtützen. f 

[Der Konſum von Pfer de⸗ 
fleiſch!] hat ſich nach einer Mittheilung, welche 
in der letzten Sitzung des Vereins der deut⸗ 
ſchen Roßſchlächter gemacht wurde, in Berlin 
in letzter Zeit ganz bedeutend geſteigert. 

— [Nach Falb] iſt heute ein kritiſcher 
Tag erſter Ordnung. Hier hat es in den 
Frühſtunden geregnet. Zur Zeit iſt die Witte⸗ 
rung eine ſchöne herbſtliche. 

— [Zum gerichtlichen Verkauf 
des Budzynski'ſchen Grundſtücks in Mocker hat 
heute Termin angeſtanden, Meiſtbietender blieb 
der penſionirte Oberwärter Wolter in Mocker 
mit 7000 M. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren reiche Zufuhren. Preiſe: 
Butter 0,80 —1,00, Eier (Mandel) 0,60, Kate 
toffeln 2,80 — 3,00, Stroh und Heu je 2,50 M. 
der Zentner, Hechte, Barſche, Karauſchen je 
0,40, Zander 0,60, Aale 0,90, kleine Fiſche 
0,10 0,25 M. das Pfund, Gänſe (Stück) 2,00 
bis 5,00, Enten (lebend) 1,60 3,00, (ger 
ſchlachtet) 1,80 — 2,80, Hühner 1,00 — 1,80, 
Tauben (Paar) 0,60, 3 Pfund Mohrrüben 
0,10, Zwiebeln 0,05, Birnen und Aepfel je 
0,05 0,15, Pflaumen 0,05 M. das Pfund. 
Birnen und Aepfel (Tonne) je 2,50 — 4,50 M. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt, heutiger Waſſerſtand 0,56 Mtr. 


Briefkaften der Redaktion. 


Herrn n. hier mit Nr. 218 der „Th. 
31g.“ Die Darſtellung iſt nicht ganz zutreffend, 
Herr H. hat erſt nach dem Termin 
gegeben. 


Kleine Chronik. 


gehabt, wird in Kürze, da die Heilung feiner Schuß⸗ 
wunden im Fortſchreiten iſt, dem Geri 
werden. 1 
weigerung. ſowie durch Abreißen der Wundverbände 
Selbſtmordverſuche gemacht. Wie der „Krenzztg.“ 
mitgetheilt wird, iſt der betreffende Leipziger Student 
kein Baron oder Freiherr von Zedlitz Neukirch, wie 
vielfach irrthümlich angegeben, ſondern der Sohn eines 
Rittergutsbeſitzers Neumann und deſſen Ehefrau, geb. 
Binſeel. Nachdem dies Ehepaar geſchieden, heirathete 
der als Abgeordneter und Führer der freikonſervativen 


Sachs. Das A 
börſe war in allen Cerealien ſehr bedeutend und gaben 
Preiſe nach; die Umſätze in Weizen und Roggen 
waren gering; da Mehle nur ſchwer zu placiren, 
halten Intereſſenten mit Einkäufen zurück. 


— — — — 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſch⸗ 


ein Nachgebot abe, 


„Der Student von Zedlitz aus Berlin, der in 
Leipzig ein Mädchen tödtete, mit dem ex ein Verhältniß 


cht übergeben 
Er hatte wiederholt durch Nahrungsver ⸗ 


Partei bekannte Miniſterialrath Frhr. O. v. Zedlitz 
aus Neukirch die obige Frau Neumann und adoptirte 
ſpäter deren beide Kinder, einen Knaben und ein 
Mädchen. Für dieſe erbat er die Nobilitirung und er⸗ 
wirkte für ſie das Recht, ſich von Zedlitz⸗Neumann zu 
nennen. 

„Lüben, 16. September. Nach amtlichen Er⸗ 
mittelungen ſind in Mühlrädlitz bisher 55 Perſonen 
an Trichinoſis erkrankt, wovon 5 Perſonen geſtorben 
ſind, mehrere noch ſehr krank darniederliegen, die 
übrigen ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden. 
Der Fleiſchbeſchauer Franke iſt, der „Schleſ. Ztg.“ 


zufolge, durch den zuſtändigen Amtsvorſteher ſeines 


Amtes enthoben und auf Anordnung der königl. 


Staatsanwaltſchaft in Liegnitz in Unterſuchungshaft 
genommen worden. 


Bei dem am 12. und 13. September ftattge- 


habten 500 Kilometer Straßenwettrennen in Leipzig 
errang Herr Anton Plauk aus Geuſingen den 1. Preis 


auf einem Opel⸗Fahrrad. 
— ] 
Handels-Uachrichten. 


Chemnitz, 16. September. Bericht von Berthold 
ngebot an unſerer heutigen Wochen⸗ 


Petersburg, 17. September. Der heutige „Re⸗ 


gierungsbote“ veröffentlicht zwei ÜUkaſe betreffs des 
Verbotes der Weizenausfuhr von Transkaſpien nach 
Perfien und die Aufhebung der Aecciſevergütung auf 
exportirten Spiritus. Dem Finanzminiſter wird an⸗ 
heimgeſtellt, dieſe zur Sicherung der Volksverpflegung 
erlafjenen Verordnungen ſofort auszuführen. Die den 
Spiritus betreffende Verordnung iſt auf ſämmtliche 
Spiritustransporte anzuwenden, welche nicht im Laufe 
desjenigen Tages, an welchem der Miniſter den Ukas 
den Zollämtern mitgetheilt hat, die erforderlichen Be⸗ 
ſichtigungsdokumente erhalten. 

2 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Haupt Zollamt hier. Vergebung der 


Lieferung von 590 Ztr Oberſchleſiſcher Würfel⸗ 
kohlen I. Qualität für das Haupt ⸗Zollamt und 
etwa 200 Ztr. für die Zoll⸗Expedition am Bahn⸗ 
gof Thorn, frei in den Keller. Angebote bis 
24. September, Mittags 12 Uhr. 


Königl. Haupt ⸗ Zollamt hier. Vergebe ber 


Lieferung von ungef. 50 cbm Kiefern Ken ol 
I. Qualität. 


Angebote bis 24. September Mit 
tags 12 Uhr. 


2 —— — 


Holztrausport auf der Weich 
Am 18. September find eingegangen: Nwatins! 


von Ellenbogen⸗Bajgrod, an Verkauf Thorn 10 Traften 
3 Elfen, 8 birk. Rundholz, 4910 kief, Rund hol, 
tann. Rundholz, 34 kief. Mauerlatten. 


Berlin, 18. September. 


Fonds ruhig. 1179.91. 
Ruſſiſche Banknoten . . 213,90) 25,90 
Warſchau 8 Tage 213 50 215,05 
Deutſche Reichsanleihe 3½% .» 37,00) 97,50 
Pr. 1% Lower 164,60) 104,79 
Polniſche An OS 66,60] - 67,40 

do, iquid. Pfandbriefe 63.70% 64,20 

Weſtrr. Pfandbr. 31/50/, neul. II. 94,000 94.16 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 71,000 171,90 

Oeſterr. Creditaktien 148,75 149,50 

Oeſterr. Banknoten 173.451 173,25 

Weizen: Seytbr.⸗Oktbr. 2336 00} 231,00 

Oktbr.⸗Novbr. 333,50] 228,25 
Loco in New Pork 1 di. 14 
0 c 24 © 
Roggen: loco 239 sch 2370 
Septbr.⸗Olibr. 342,75) 239,00 
Oktbr.⸗Novbr. 240,0 5 285,70 
Novbr.⸗Dezbr. 237.58 1232,70 
Rüböl: Septbr.⸗Oktbr. 62,58% 6210 
April⸗Mai 62,00. 62 00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehl. 
do. mit 70 M. do. 59 400 58,90 
Sept. 70 er 99 10 60,50 
S:pt.-Oft, 70er 55,50) 53, 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard⸗Zinsfuß fü 
Staats⸗Aul. 4½%,q für andere Effekten 
Spiritus⸗Depeſche 
Königsberg, 18. September. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 76,50 Bf., —,— Gd. 
nicht conting. 70er 56,50 „ —— „ 
September —— „ —— 1 — 


. f} ” N * "ru „ 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 17, September 1891. 
Auftrieb 350 Schweine, darunter 20 fette, Pegtere 


wurden mit 35—37 Mk., magere Schlachtſchweine 
mit 33 bis 34 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 18. September. Die 
„Voſſ. Ztg.“ meldet: Auf dem Jüter⸗ 
boger Schießplatz iſt durch Exploſion 


einer Kartätſcheein Major vom Garde⸗ 


Fußartillerie⸗ Regiment, der Waffen: 
ſchmied Schmidt ſchwer, ein Haupt⸗ 
mann, zwei Kanoniere, ein Lazareth⸗ 
gehilfe leichter verletzt. An dem Auf⸗ 
kommen des Schmidt wird gezweifelt. 


ales Heidsieck 


Weisslack Champagner 


G. Henneberg's 
„Monopolseide* 


ist das Beste! 


Nur direct. 


| 
| 
| 
| 
| 


— 


Ich bin von der Reiſe 


Bekanntmachung. a ö 
Wir machen hiermit . 1 £ m eine en en- ii l 9 0 1 
des Vorſtandes der Invaliditäts- un « 
Altersv ungs - Anſtalt der Provinz a R 5% Dr. ie am rotz 
Weftpreuben an Stele des Buche Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. e y, 
Winterstein der Buchhalter Oskar Autenrie 5 Fe 2 8 
Geſammtvermögen Ende 1890: 66½ Millionen Mark, darunter außer den Eau a I. Nun 
Due gg rein f Prämienreſerven noch über 4½ Millionen Mark Ertrareſerven L. Platau in Thorn, 
Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 51 Millionen Mark Coppernikusſtraße 189, 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager von 


zirk ernannt worden iſt. Ser a 1 
: ſichertes Kapital und 1 Millionen Mark verſicherte Rente. 
— Deutſche überſetzt, auch 


Der Magiſtrat. 
ur di Lebens versicherung. Neujahrskarten — Aw UND 
71717... 1 "EHER. DE 
A ei \ mmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Ver 5 5 t 8 
Fußboden von „, ſtarken Brettern ein: ea Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar nach dem Tode r Gebetmäntel 


Viotoria-Theater. 
Sonnabend, den 19. September 1891: 
Nachmittag -Vorſtellung 
für unſere liebe Jugend und 
deren Freunde. 


Wahrheitsmündchen 
und Lügenmäulchen 


Die Waldfee. 
Märchen in 3 Akten von Görner. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Preiſe der Plätze: 


ſchließlich der Unterlaghölzer zu liefern der zuerſt ſterbenden Perſon. und zum Laubhütten⸗Feſt: Loge und Parauet 50 Pf, S 
= d „Sperrſitz 30 Pf., 
e liegen im Comtoir der Div i d 8 den Genu 4 is * ua ch 3 J a hre n. D 590 DN } IR: Nang und Stehblag 15 ff. N 
Senden Brückenstraße Nr. 39, aus. Dividende zur Zeit 30% der Prämie. * Paradiesäpfel, Palmen, Muyrten. Sean and hat jeder Erwachſene 
Offerten werden bis 22. d. Mts., Vorm. Renten versicherung Ki L th i 3 as Recht, ein Kind frei einzuführen. 
. um Schluß: Gratis Verlooſung. 
C Jährliche oder halbjährliche Leibreuten, zahlbar bis zum Tode bes Ver- Mn MOEWENINA . ͤ— —— 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. ſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemeinſchaftlich 


‚ i b ii ät B beſtimmte Renten. 
Deffentliche Zwangs und E e ee 
freiwillige Verſteigerung. Die von der Anftalt betriebenen Verſicherungsformen bieten dem Publikum Gelegenheit 


zur nützlichſten und ſicherſten Kapitalanlage und zur beſten Altersverſorgung bei niederen 


Traiteur, Gnejen, 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend zur Uebernahme 
von Hochzeiten und Feſtlichkeiten jegl. 
Art bei prompteſter Bedienung und zu ſehr 


Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag, den 20. September 1891: 


Dienſtag, den 22. Septbr. er., Prämienſätzen und höchſt möglichen Rentenbezügen. ſoliden Preiſen. Referenzen geachtetſter Im Saale des 
Vormittags 10 Uhr Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: In] Familien ſtehen mir zur Seite, ebenſo beſitze 2 

werde ich in reſp. bor der Pfandkammer] Thorn bei Hauptagent Max Glässer; Gollub: Leopold Isacsohn; Stras- der Neuzeit entſprechende Tafelbecoration und Wiener Gafe zu Mocker 

des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt burg i. Wpr.: Hauptagent K. & A. Koczwara. bitte ich ergebenſt, bei vorkommenden Fällen 


Große muſikaliſche 
u. humoriſtiſche 


Soirée 


ausgeführt von der 


mich gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen, 
welche zur vollen Zufriedenheit ausgeführt 
werden. eee 


= im Klavier- u VBiolin- 
Unterricht ſpiel, jowie imGeſange 
ertheilt P. Grodzki, Schillerſtr. 412, 2 Trp. 


Gründl.Unterr.i.Gsesangu.klavierspiel, 


anerkannt erfolgreich, ertheilt b. mäß. Preiſe 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtraße 266, III. 


Jüdiſche PM 


1 Sopha, 1 mahag. Wäſche⸗ 
ſpind, eine Nähmaſchine, 
eine goldene Damenuhr nebſt 
Kette, ein ſchwarzſeidenes 
Kleid, 1 Arbeitsſchlitten, 17 
Kummkarren und einen größe⸗ 
ren Poſten Zigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 18. September 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


amburg- Amerikanische 
acke 


Hahrt-Actien-Gesellschaft. 
ee area 


\ Hamburg - New-York 


vermittelst der schönsten und grössten 
EN deutschen Post-Dampfschifte 


Itaflırt 6 bis 7 Tage. 


No. 594. 


und den beſten 


De a ] 
Große freiwillige Auction — ein e Bumorififßien Autoritäten. 
i 5 m nac 
N e Hardmore Canada Westindien I E ui f. L 9 „ Es kommt u. A. zur Aufführung: 
Schillerſtraße 448, f la Plata Afrika Havana 85 Nette 9 tiether. 
— Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- II Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Anno. 


Putz- und Modewaaren-Geſchäft von werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke 
A. Jendrowska, Flatow. 


durch den Auctionator Wilekens. 
ine Stelle sucht oder zu vergeben hat, 


Auctionen EEE 


und Nachläſſe werden in und außer dem 3 überhaupt illigst 
Haufe. deer reſp. taxirt durch en \ 
Leopold Jacobi, Araberſtraße, 0 Tationell 
Auctionator und Taxator. inseriren will, resp. Inserate in augen- 
Das ums gehörige, in Waldau:Grem- Tälfioster For In Tir-den beire"Zwsck gster Form In für den betreff. Zwee 


Ga ; tha us geeignetsten Zeitungen 


oder Zeitschriften eto. aller Art zu erlassen wünscht, erhält stets objectiven 
Rath, gewissanhafteste und billigste Bedienung durch die 
mit ca. 12 Morgen eventl. mehr Land älteste, im Jahre 1855 gegründete, 


al 
hun tt nene ibernommen nee. | Annoncen-Expedition von 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, 


eee ee, Haasenstein & Vogler A.-G, 
Mein Gaſthaus Bureaux: Königsberg i. Pr. Kneiph. Langgasse 26]. 


Leiden u. Freuden eines 
Schusterjungen. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Kaiſer. 
PER Anfang 4 Uhr. 
e a 


Tanzkränz chen. 
Entree a Perſon 50 Pf. 
Mitglieder des Krieger- und Landwehr⸗ 

Vereins zahlen, wenn dieſelben mit Ab⸗ 

zeichen verſehen ſind, für ſich und Ange⸗ 


Karten, 


in deutſch und hebräiſch, 
100 Stück einſchließlich Couverts 

von Mk. 2,50 an 8 

(mit 3 Pf.⸗Marke verſendbar), 

liefert in beſter Ausführung und bittet! 

um rechtzeitige Beſtellung die 5 

Buch- u. Accidenz Druckerei 

rh. Ostdeutsche Zig. 

Strickwolle 
in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr⸗, Caſtor-, Moos- und Rock⸗ 
Wolle zu billigem Preiſe. 


Hercules-Wolle, 
vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, empfiehlt 


S. Hirschfeld. 


zeigung der Jahreär ihre Perſon 90/1 
haben die Inhaber fl, is; freien 
Eintritt. Jahreskarted. drs wien 
tag in der Zigarrenhandlung des Herrn 
Post GGerechteſtraße) zu haben. 

utritt für Jedermann. 


Nile Kriegerfechtanſtalt. 
nn 


in Miiniee bei Tauer vom 11. November Di 2 - . BR; re 
d. J. ab zu verkaufen oder zu verpachten. Anschläge stehen ee an here a 8 
Wolf Aronsohn. Gratis-Annahme der Offertbriefe, welche auf Wunsch täg- . — er —o ; 
— —— —wꝰ. lich 2mal an die Auftraggeber abgesandt werden. 0 2 n S 8 i 2 T 
Ein faſt neues, ſolid gebautes 1 Wohnung von 4 Zim. u. Zub., Bferdeftall, t + . Er > N) fferverein horn. 
0 I h a II 8 1 Wohnung von 3 Zim. u. Zub. ſofort oder E II + prima Qualität offerirt zu den billigſten Behufs Errichtung eines Strom · 
4 I. Octbr. zu verm. C. Staedtke, Hofſtr. 8. | Möblirte Zimmer reſp. Logis für Preiſen. ſchiffer⸗Sterbekaſſen Vereins mit Sitz in 


F. Streitz, Mocker (Concordia). 


Schliemann & Kähler 


in Hamburg 
verſendet portofrei gegen Nachnahme 


Thorn und Berathung der hierauf bezüglichen 

Statuten lade ich die Mitglieder des Thorner 

Schiffervereins zu einer 
Generalverſammlung 

auf Sonntag, den 27. September 1891, 

Nachmittags 4 Uhr, in meine Wohnung, 

Fiſcherei Nr. 1, part., hlerdurch ergebenſt ein. 


Fachwerk mit Fiegelausmauerung, ift bei] III. Wohnung zu verm. neb. Mufeum, 107,1. einzelne Herren nur für die Tage d. 
9 IVb zum Abbruch billig] T II. Kellerwohnung zu verm. Bacheſtr. 49. 27., 28. 10 20. d. 15 Ma 

u verkaufen. 7 5 „ Hozakowski- orn. 

0 . 7 Wohnung, Stube, Cabinet und Küche. HOZAKOWSKI-ALOrn. 

F. Reitz, Thorn, Hoheſtraße Nr. TI. 1 part. zu vermiethen bei Geſu t 3—4 Zimmer u. Zubeh. 

Wohnungen A. Günther, Kloſterſtraße 4. für Mk. 300 — 400 für ein 


ind am Neuſtädtiſchen Markt im Sponnagel- | Twei Mittelwohnungen zu vermiethen. kinderloſes Ehepaar. Offerten unter H. 9 
ſchen Hauſe zu vermiethen. Auskunft ertheilt 3 II. Nansen, Gerähteir. 129. in die Expedition dieſer Zeitung. 


iſt noch eine kleine Familienwohnung an 7 große Wohnung ebf. a.geih, Brückenſtr. 19 
ruhige Miether abzugeben Näg dal. 1 Treppe. nee ee Bron 1. | Ein mbl. Borderz. m. P. b. zu v. Gerſtenſt. 134. 


reiteuſtraße 446/47 1 Wohnung, nach] IIFehrere kl. Wohnungen für 20, 50 und | L möbl. Zimmer zu verm. Paulinerſtr. 107, LI 
hinten, zu bermiethen. S. Simon. M 80 Thaler zu verm. Brombg. Vorſt. 162. Pöl. Zimmer nebft Kab inet an 2 Herren, 


eignet, kreuze. Eisenbau, höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverzeichn. franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- | 3 


- Berlowitz, Se lerſtraße. ET / TEE TEEN Zul r E möbl. Zimmer für 2 Herren u bern. | gute Der Vorſitzende des Schiffervereins. 
ST unde derben ber ch. Wohnen Eine kleine Familienwohnung 1 heb grasschweitzer, Fiche tiaße 152 Jene Bettfedern K aM, En 
2 mit Balkon zu verm. Baukſtr. 469... Bacheſtraße 49. j Hamm. modbl. Zimmer für 1—2 Herren, 9 Pfund tur ... , Ge JacohSiudowski’s Nchf 
Cine vollſtändig renovirte e mit auch ohne Beköſtigung, vom 15. od. Pfund vorzäglichgute A Ü 2.—. 2 
CCC I. Etage, 3 Zim., Küche u. Zubeh. iſt vom 1. October zu vermiethen 9 Pfund la. Halbda AR 5.—. Heute Sonnabend Abend: 
Mehrere — + r = — Neuſtädt. Markt 231 v. 1. October zu verm.] Junkerſtraßen- Ecke, Neuſtadt, 247, 2 Tr.| N kn 2 eg 423.— K rebs- Sup pe. 
, e e 
5 e ORDHLSCRS HEN Dee N Teen TesTr een Srmeaniitegieen . 88. 
Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, Zu erfragen bei Johannes Glogau. reer ene. 1 1 für Studium und 
Möbl. Part- Ilm. 3. b. Tuchmacherfir. 174, ANIMOS,unterrichtbesond.ge-]| N err WEL 
21 Karben 1 4 1 Genf Hät eben. Bache: „Concordia“ Mocker 


empfiehlt 
25 Flaschen Königsberger Tafelbier 3 Mk., 
6 „ helles Tafeibier 3 Mk. 


1,Heine Wohnung zu verm. Eliſabethſtr. 37. Nitz, Culmerſtraße 336. mit Beköſtigung. billig zu vermiethen. | strasse 38. Friedrich Bornemann Mel 57 1 
e 1 malt Waſſer⸗ Eine Wohnung, e & Sohn, Pianino-Fabrik. N von e 
eitung zu vermiethen dur 3. Etage Brückenſtraße 11, vom 1. October reundl. mobi. Zim. zu verm. ernikus N. nehme ich hiermit reumüthig zurück. 
Chr. Sand, Brombg. Bort. Shulftr.138.| an rubige Miether zu verm. . Landeker. Tacke 198, age ee Gefen Hantunreinigkeiten WE] "Sort beichnaa, den 14. September 1301, 


Johanna Peitsch, 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
17. Sonntag nach Trin., d. 20. Septbr. 1891. 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jucobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſlädt. evang. Kirche. 

Sonntag, den 20. September 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Evangel.-luther. Kirche. 

Sonntag, den 20. September 1891. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 

Herr Divifionspfarrer Keller. 


in Haus ne t Ev.-kuth. Kirche in Mocker. 


findet Stellung Culmerſtraße 338. Sonntag, den 20. September 1891. 


(6 98 jr us mit ng 5 Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
rift, wünſcht Stelle in einem Geſchä er Gelammtauflnge 
F SS unſerer heutigen Zeitung 


Buchhalterin oder Caſſirerin. liegt eine Extrabeilage betr. Todes⸗ 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe des Ge- 
sichts etc. ist die wirksamste Seife: 
Bergmann's Birkenbalsamseife 
allein fabricirt von Bergmann & Co. 
in Radebeul-Dresden. Verkauf a Stück 30 
und 50 Pf. bei: Anton Koczwara, Droguerie. 


Bel Bedarf von C1 

spitzen oder Pfeifen ſed. 

Art, verlange man das mit ub. 
2000 Abbildungen in Originalgrösse versehene 


Muster-Album von Brüder Oettinger in Ulm a. 0. 
Wiener Banchutena.-Fabrik. Stets d. Neueste, 
Billigste Bedienung. Nur f. Wiederverkäufer, 


nden auernde 
Malergehilſen eee 


Beſchäftigung, 
auch für den Winter, bei 
J. Skibitzki, Graudenz, 
Trinkenſtr. 12. 


ine Wohnung von 3 Zimmern und Drum. 8.0.1. Ott. J. berm. Schilerftr. 1. 
E allem Nebengelaß, 2. Etage, vermiethet Mocker 7a 1 en P N PT Presse 


für 375 Mt. die __Thorner Dampimühle. bee, freundliche Wohnungen be fol Geſchüfts⸗Keller 
eg 8 reſp. 1. October billig zu vermiethen. vom 1. Olt zu vermieth. M. S. Leiser. 
u. Zubehör) nebſt Hofraum u. en eine Wohnung 5. 2 An- ul. gerdum. Subeh | NEST für 1 Nerd vom I. 
Dem — F Es. Oker g e. NRäh.Caspramitzitl Moe Pferdeſtal e su. Dornen. 
Taße 63. 2 — er ee . Nicolai, Mauerſtr 
Eine alleinftehende Frau Fircht | mm mem en 
Im Haufe des Herrn A. 8. Mielke u. au nn ri 3 „men Geräumiger Speicherraum, 


Sohn iſt eine größere und eine kleinere b. S if 210,12 n iet Offert 
. Db. DI su vorne | B.SchneiberBartel, Goppernitust.210,1M1&r. parker, fofort zu vermiethen. Offerten 
Zaun bel A. Plonski bdaſelbſt. ohnung von 3 Im. u. Balfon zu bern. unter „Speicherraum! in die Exped. d. Ztg. 


* 1. Etage, 4 Zim., Kab. u. bei Wichmann, Culmer Vorſtadt 60. Pen ionäre 


Zubehör z. 1. Oktober zu vermiethen. ine Wohnung, 2 Treppen nach vorne, 


. Murzynski, Gerechteſtr. 122/23. zu vermiethen Seglerſtraſte 17. finden freundliche Aufnahme 
2 gut möbl. Zim. z. v. Neuf. Markt Nr. 20, J. Gerberſtraße 287, parterre. 


Eine um Hauen e Wohnung iſt in 

meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 2 Bimmer, möblirt oder unmdblirt, zum] Eine alleinſſehende Dame mg 
Schulſtraße 114, ſofort oder zum 1. Octbr. 7. October zu verm. Baderſtraße 72. | Wittwe, wünſcht eine gebildete Dame in 
dieſes Jahres zu vermiethen. Näheres bei A. Kube, Gerechteſtr. 129, I. Penſion zu nehmen. Näheres in der 


Maurermeiſter Soppart. — ——— — f Expedition dieſer Zeitun 
= ch zwei fein möblirte Zimmer mit 
erihaftlihe Wohnung, 5 immer RA u. ſchöner Ausſicht, vis-a-vis dem # 
Heer, Ausſicht Weichfel, ev. Pferdeitall, | Bromberger ung I. et neuerbauten ll le Uharheiterinnen, 


vom 1. October oder früher zu vermiethen. Haufe des Herrn Borowiak, find p. 1. October] ſowie Schülerinnen für Putz und 
Paul Engler, Baderſtr. 74. billig zu vermiethen. . S können ſich ſofort melden. 


Brombg. Vorſt., Mellinſtr. 59 Gutm, 3 b. I. / T0. 3. b. Paulinerſtr. 107, I Tr. Geschw. Bayer. 


ift die I. und II. Etage, 6 u. 7 Zimmer | Mödl. Aim. zu verm. Junferſtr. 251, I, IL ene e j e 
ſoſort N „ Möbl. Zim. 3. ver. Glifabethitr. 266 III. r. Eine ſchwere Kuh Antritt nach Wunſch. Offerten unter zeige des Herrn Rentier Ernst 
i B. Fehlauer. | 1m5bl.3.v.1. Oftbr.z. verm. Fiſcherſtr. 1295. Iſteht zum Verkauf beim Hafeumeiſier. B. D. G. 103 in die Exped. d. Blattes.! Gude bei. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


hörige 25 Pfg. à Perſon. Nur gegen Vor⸗ 


Kapelle des Fuß-Art.-Negts. 
Ar. 11 5 


** 


